
Die Industrie antwortet:
Zwei Briefe, die uns als Entgegnung auf
einen Leserbrief eingesandt wurden, der die
Repertoirebildung der Schall plattenfirmen
kritisierte.

Sehr geehrter Herr Everschor!

ihre Stellungnahme an der Klage-
mauer des fono forums, Heft 7/60,
hat uns angeregt, Ihnen zu antworten.
Ohne die von Ihnen genannten
Mängel in Bausch und Bogen ad
absurdum erklären zu können, fin-
den wir doch die Situation nicht
ganz so verfahren, wie Sie sie
schildern. Wir lassen Ihnen beilie-
gend einen Katalog zugehen, der
ausgerechnet in demselben Heft des
fono forums (Seite 36) erwähnt
wurde, in dem auch Ihre Kritik
Platz fand. Es handelt sich bei diesem

' Katalog ausschließlich um Nach-
weis von Schallplatten mit neuer
Musik. Das Repertoire ist in Deutsch-
land greifbar durch den Auslands-
Sonderdienst der Electrola.
Natürlich ist damit nicht die Wurzel
des Übels beseitigt - tatsächlich
findet sich auch im Repertoire des
Ausland-Sonderdienstes keine Auf-
nahme der Sinfonie Nr. 87 von
Joseph Haydn, um bei Ihrem Beispiel
zu bleiben - aber es gibt dort viele
Raritäten, die nicht im Bielefelder
Katalog verzeichnet sind. In guten
Fachgeschäften wird man Sie dar-
über informieren können.
Was Schostakowitsch betrifft, so gibt
es neben der 1. und 10. noch die
5., 9. und 11. Sinfonie auf Schall-
platten. Von Petrassi (auch wenn
Verkäuferinnen diesen Komponisten
nicht kennen!) ist zwar nicht sein
Konzert für Orchester Nr. 1 zu
haben, aber doch der „Coro di
morti" und ,,Tre invenzioni" - außer
der von Ihnen genannten Columbia-
Aufnahme ,,Ritratto di Don Chi-
sciotte".

Wir sind sicher, daß Sie noch
mehrere für Sie interessante Schall-
platten in dem Katalog entdecken
werden, und wünschen Ihnen viel
Vergnügen dabei.

Mit freundlichen Grüßen

ELECTROLA GESELLSCHAFT M.B.H.
V e r t r i e b
(Engleder)

Ihre trostlose Bilanz, an die Adresse
der Plattenfabrikanten gerichtet, gibt
uns Anlaß zu einer wenn nicht
gerade Verteidigung, so doch zu einer
Entschuldigung.
Die Firma AMADEO, als relativer
Neuling auf dem Plattenmarkt, hat
versucht, ihr Repertoire gerade auf
diesen Gebieten auszubauen, die
von den anderen Firmen noch nicht
ausgewertet wurden, und es tag daher
nahe, sich gerade der Werke anzu-
nehmen, die es noch nicht auf Schall-
platten gibt.
Die Bilanz unseres fünfjährigen Be-
stehens zeigt allerdings ein trauriges
Bild: Aufnahmen, die es auch bei
allen anderen Firmen gibt, sind bei
uns zu Bestsellern geworden. Auf-
nahmen, mit denen wir allein da-
stehen, werden auch bei uns nicht
gekauft. Wir haben diese Tatsache
genau überprüft und sind zu folgen-
der Überlegung gekommen:
Für den Verkauf einer Platte ist nicht
nur das Publikum zuständig, sondern
auch der Schallplattenhändler.
Schließlich muß er die Platte von der
Industriefirma einmal abkaufen und
auf Lager legen. Er hat also - ähnlich
der Industriefirma ~ ein Risiko zu
tragen. Vielleicht sollte nicht nur die
Schallplattenindustrie, sondern auch
der Händler durch das Publikum
mehr animiert werden, sich auch
ausgefallene Werke auf Lager zu
legen oder sich die Mühe zu nehmen,
in den Industriekataiogen zu suchen,
ob ausgefallene Werke nicht doch
auf Platten vorliegen.
Es gibt z. B. ähnlich dem Bielefelder
Katalog auch in Amerika ein Ver-
zeichnis über alle Langspielplatten,
den Schwann-Katalog. Hier finden
Sie z. B. von Schostakowitsch außer
der 1. und 10. auch die 5., 6., 7.,
9. und 11. Symphonie. Auch Petrassis
Orchesterkonzert werden Sie im
Schwann-Katalog finden.
Daß diese Platten in Deutschfand
nicht erhältlich sind, liegt also nicht
an der Schallplattenindustrie, son-
dern auch am Händler, der hier
wahrscheinlich vom Publikum zu
wenig animiert wird, auch unge-
wöhnlichere Platten zu führen.

Dr. H. Haerdtl

Direktor der AMADEO
Österreichische Schallplatten-
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Wer schreibt für das fono forum (IX)
fragen unsere Leser. Wir antworten mit der Vorstellung
unserer Mitarbeiter. Bitte haben Sie Geduld, bis wir
zum Buchstaben Z vorgedrungen sind.

Karl Grimminger
Bin am 25. Juni 1932 in
Schwäbisch Gmünd ge-
boren. Volksschulbesuch,
anschließend Höhere Han-
delsschule Schwäbisch
Gmünd von 1947 bis 1950.
Danach Volontärzeit als
Journalist in Stuttgart, da-
neben von 1951 bis 1957
Musikstudium in Stuttgart
und Rotten bürg/Neckar.
Seit 1957 bin ich als freier
Mitarbeiter und Musikre-
zensent für Tageszeitungen
und Zeitschriften tätig.
Mozart und Bach gehört
meine besondere Liebe,

jenen Meistern, die in ihrem Werk jene wunderbare,
überzeitliche Ordnung symbolisieren, die uns heute
so not tut. Mein Wirken geht dahin, immer weitere
Kreise durch das erläuternde Wort zu den Werten
der Musik hinzuführen, so weit das überhaupt möglich
ist. Mit großem Interesse verfolge ich in diesem Zu-
sammenhang die großartige Entwicklung der Schall-
platte und habe nur den Wunsch, daß sich die Produ-
zenten stets ihrer großen Verantwortung bewußt sein
mögen.

Helmut Seiffert
1927 in Hameln an der
Weser geboren, musika-
lisch jedoch noch im
19. Jahrhundert aufge-
wachsen. Erst nach 1945
Begegnung mit Musikwis-
senschaft, moderner Musik
und Singbewegung - da-
durch Kopfsprung ins mo-
derne Musikbewußtsein.
Besonders vom soziolo-
gischen Problem der Ju-
gendmusikbewegung ge-
fesselt; daher 1953 Göttin-
ger Dissertation „Singbe-
wegung und Volksbildung"
geschrieben - und prompt
zwischen zwei Stühle gesetzt, denn gegenüber der
Singbewegung gibt - oder gab - es nur Kritiklose
und Uninteressierte. Trotzdem Weiterarbeit vor allem
über soziologische Aspekte der „musischen" Bildung.
In Selbstmusizieren, wissenschaftlicher Arbeit und
Rezensionen bewußte Beschränkung auf die „alte
Musik" bis Bach und Händel. Das soll weder anti-
quarisches Desinteresse am Modernen noch sno-
bistisches Nun-gerade-nicht gegenüber dem an
Popularität nach wie vor dominierenden Klassisch-
Romantischen sein, sondern der Versuch einer
Bescheidung im Urteilsradius und einer Arbeitsteilung
mit berufeneren Kennern der neueren Musik.

Gerhard Wienke
1928 in Berlin geboren und
dort mit „viel Musik" auf-
gewachsen, wollte ur-
sprünglich Kirchenmusiker
werden, wechselte aber
frühzeitig zur theoretischen
Laufbahn über. Studium
der Musikwissenschaft, Phi-
losophie und Psychologie
in Freiburg i. Br. 1953
Promotion mit einer Disser-
tation über ein musik-
aesthetisches Thema („Die
Voraussetzungen der musi-
kalischen Logik bei Hugo
Riemann"). Zur Finanzie-
rung des Studiums: jahre-
lange Organistentätigkeit und - Mitglied einer Tcnz-
kapelle! Beruflicher Start als Lektor und Werbe-
leiter eines Musikverlages. Seit 1954 feste Bindung an
die Musikabteilung des Süddeutschen Rundfunks in
Stuttgart. Neben der hauptamtlichen Tätigkeit
interessiert er sich besonders für Fragen der Aesthetik
und Interpretation, die ihren Niederschlag in der
freien Mitarbeit bei Funk (Schulfunksendungen,
Buchkritik), Schallplatte (Einführungstexte) und Presse
(Musik- und Schallplatlenkritik) fanden.


